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Mittwoch, 13. September 1922, 
4246, 2273, 3110, 3249. 


Bezugspreis 
Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 


monatlich M. 
in der Geſchäftsſtelle 700.— 
in den Ausgabeſtellen 750.— 
Poſtſcheckkonto für Polen: Nr. 200283 in Poſen. 
Poſtſchecktonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 
Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung 


durch Zeitungsboten 800.— 
am Poſtamt. 990. 
ins Ausland 100 deutſche Mk. 
Was hat Deutſchland zu erwarten? 
Nach der Abreiſe der belgiſchen Delegierten ſah man in 
Berlin zunächſt die Lage ſehr peſſimiſtiſch an. Jetzt iſt dieſe 
Auffaſſung einer ruhigeren Beurteilung der 
Lage gewichen, die ſchon dadurch zum Ausdruck kommt, 
daß der Dollar im Laufe des geſtrigen Tages vorübergehend 
auf 1600 ſtieg und im Abendverkehr mit 1550 an ber Börſe 
gehandelt wurde. Der Schwerpunkt der Reparations⸗ 
verhandlungen gleitet wieder nach 3 hinüber. Am 
Freitag, den 15. d. Mis. wird die Reparationskommiſſion 
zuſammentreten, um die Mitteilung der belgiſchen Regierung 
über die Beſprechung ihrer Delegierten in Berlin zu beant⸗ 
worten. Es handelt ſich um die ſtrittig gebliebene Frage der 
Prolongierung det deutſchen Schatz wechſel. Um 
der Reparationskommiſſion Aufſchlüſſe über dieſe Frage zu geben, 
ſind Staatsſekretär Schiffer und Staatsſekretär Berg⸗ 
mann geſtern nach Paris abgereiſt. Sie werden der 


Reparationskommiſſion darlegen, daß einerſeits die autonome 


Reichsbank der deutſchen Regierung ihre Unterſchriſten unter 
die deutſchen Schatzwechſel nur geben will, wenn ſie das 
Verſprechen hat, daß die Laufzeit der Wechſel ver⸗ 
längert werden kann. Andererſeits wird Dr. Bergmann, 
der in London und im Haag mit der englischen 5 
verhandelt hat, der Reparationskommiſſion Mitteilung machen 
können, daß die engliſchen und holländiſchen Bankgruppen 
gleichfalls die Laufzeit der Wechſel 25 zu kurz halten. Man 
iſt auch in Berliner Regierungskreiſen bezüglich der Ent⸗ 
ſcheidung der Reparationskommiſſion nicht peſſimiſtiſch geſtimmt, 
ſondern hofft, daß fie en Beſchluß vom 31. Auguſt inſofern 
erweitern wird, als ſie Belgien anheimſtellt, die Laufzeit der Wechſel 
in direkten Verhandlungen mit Deutſchland zu beftimmen. — 
Auch in Paris beurteilt man die Lage ruhig. Man 
erwartet für heute einen Beſchluß der belgiſchen . in 
der Frage der Verhandlungen mit Deutſchland. — Nach 
einer Brüſſeler Meldung des „Temps“ wird Belgien aller 
Vorausſicht nach darauf verzichten, ſich ſofort an die Repa⸗ 
rationskommiſſion zu wenden, ſondern verſuchen, die An ge⸗ 
legenheit auf direktem diplomatiſchen Wege 
zu regeln. Der Berichterſtatter des „Temps“ hält es 
allerdings für wahrſcheinlich, daß die belgiſche Regierung 
Deutſchland auffordern wird, für die am 15. Auguſt und 
15. September fälligen Zahlungen von je 50 Millionen 
Goldmark ſechsmonatige Schatzſcheine zu übergeben und zu 
ihrer Garantierung Gold zu deponieren. Wo dieſes Gold 
deponiert werden ſoll, iſt noch nicht beſtimmt. Nach der 
Meinung des „Temps“ ſoll Belgien daran denken, die 
Deponierung bei der Staatsbank in Brüſſel zu fordern. 
Die belgiſche Regierung wird der Reparationskommiſſion erſt 
nach Prüfung der zuſtimmenden oder ablehnenden Antwort 
Deutſchlands Bericht erſtatten. Dem „Intranſigeant“ wird 
aus Brüſſel gemeldet, daß der engliſche Botſchafter in Berlin 
Lord d Abernoon in die belgiſchen Verhandlungen eingegriffen 
und den Belgtern angeboten 3 
kontierung der Schatzſcheine übernehme, falls Belgien in die 
Verlängerung der Friſt von einigen Monaten einwillige. 
Theunis habe die belgiſchen Unterhändler jedoch angewieſen, 
den engliſchen Vorſchlag abzulehnen und auf Garantien, die 
eine ſoſortige Einlöſung der Schatzſcheine geſtatten, oder auf 
Deponierung des Gegenwertes in Gold zu beſtehen. 


Neue Fonntagsrede Poincares. 


Paris, 12. September. (Tel.⸗Un.) Bei der achten Gedenk⸗ 
feier der erſten Marne⸗Schlacht hielt Miniſterpräſident Poincaré 
eine Rede, in der er erklärte, Deutſchland habe ein Mora⸗ 
torium verlangt, das die Reparationskommiſſion nicht annehmen 
konnte. Im Augenblick aber ſei die franzöſiſche Regierung der 
Meinung, daß es Belgiens Sache ſei, ſich mit Deutſchland 
hierüber zu berſtändigen. Poincaré hofft, daß man 
die Reparationsfragen Ende dieſes Jahres in ihrer Ge⸗ 
ſamtheit behandeln und mit einer allgemeinen Regelung 
der interalliierten Schulden zuſammen erörtern könnte. Frank⸗ 
reich, fuhr Poincars fort, werde an dieſes Studium mit dem leb⸗ 
haften Wunſche herantreten, den ſchweren Albdruck, der auf Europa. 
laſte, zu zerſtreuen. Er halte es jedoch für nötig, zu betonen, daß 
e nach wie vor darauf beſtehe, ſeine Forderung an 

eutſchland zu verwirklichen. Es ſei nötig, daß Deutſchland gut⸗ 
willig oder gezwungen N Verpflichtungen erfülle. Frankreich 
ſei ebenſo beſtrebt wie die übrigen Staaten, die europäiſche 
Solidarität aufrecht zu erhalten. Aber wenn dieſe Solida⸗ 
rität ein Aufgeben des Heiles Frankreichs bedeute, fo müſſe ſich 
Frankreich eben ſelbſt helfen. N 


Eine Rede Dr. Wirths über die Reparations frage. 

Berlin, 12. September. (Tel.⸗Un.) Bei egenheit des 
Empfangs des oberſchleſiſchen Hilfsbundes beim Reichspräſidenten 
dielt der 1 Dr. Wirth eine Rede, in der er aus⸗ 
führte, dies tiefe Bedeutung der Reparationsfrage 
niege darin, den Gedanken des Wiederaufbaues Europas 
und der Welt aus den Händen der Rachepolitiker hinüber ⸗ 
zuſchieben auf ein Gebiet, wo eine nüchterne, wirtſchaft⸗ 
liche rechneriſche Erwägung die Vorherrſchaft hat, Trotz 
der gemachten Fortſchritte werde dieſer Gedanke mitunter wieder 
verdunkelt. So habe die belgiſche Regierung eine Eini⸗ 
gung in der Frage der Verlängerung der Schatzwechſel 
vorläufig unmöglich gemacht, weil ſie ſich an den Buchſtaben der 
Entſcheidung der Reparationskommiſſion klammert und erklärt, 
über die Lauffriſt von 6 Monaten nicht hinausgehen zu können. 
Was helfen Deutſchland aber die Schatzwechſel über 6 Monate, die 
im Februar nächſten Jahres, ee in der ſchwierigſten 
Zeit, die Deutſchland zu durchlaufen haben wird, fällig werden. 
Noch einmal ſeien alſo politiſche Erwägungen vor die ökonomiſchen 
getreten. Deutſchland und die deutſche Wixtſchaft könnten jedoch 
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habe, daß England die Die Verkeh 


Einzelnummer 50 Dierk. 


(Poſener Warte) 


nur tragen, was ökonomiſch möglich iſt. Bis dieſe Erkenntnis ſich 
in Europa durchgerungen habe, müſſe Deutſchland alle ſtaatliche 
. und in einem Zuſammenwirken aller Kräfte 
von d und Süd als eine einige Nation die ſchwere Aufgabe 
meiſtern. Im Vordergrunde aller deutſchen Sorgen ſtehe das 
große Problem der Erhaltung der deutſchen Nation. 


Die wirtſchaftliche Not in Deutſchland. 


Notſtandsarbeiten des Berliner Magiſtrats. 


Berlin, 11. September. Der Magiſtrat von der 
Stadtverordnetenverſammlung einen Kredit in Höhe von 
208 Millionen, um dem heutigen Notſtand, der ſich voraus⸗ 
ſichtlich noch weiter verſchärfen wird, einigermaßen gerüſtet gegen⸗ 
überzuftehen. Im einzelnen werden für erhöhte Armen⸗ 
unterſtützung 43 Millionen, für Beſchaffung von 
Brennmaterialien 41 Millionen und für beſſere Er⸗ 
nähru 5 der Waiſenkinder und Erhöhung der Pflege⸗ 
ſätze 55 Millionen angefordert. Dazu kommen noch Mittel für 
den Ausbau der Volks⸗ und Armenſpeiſung, billigere Abgabe von 
Milch und Unterſtützung der privaten Wohlfahrtspflege. 
Schließung der Lichtſpielhäuſer in Berlin. 
Berlin, 11. September. Der Verein der Lichtſpiel⸗ 
theaterbeſitzer hat in feiner letzten Generalberſammlung 
einſtimmig beſchloſſen, als Proteſt gegen die zu hohe 
Luſtbarkeitsſteuer ſämtliche Groß⸗ Berliner Kinos am 
22. September zu ſchließen. Es wurde ein Ausſchuß des 
Berliner Lichtſpielgewerbes gewählt, in dem der Berliner Verein 
und der Schutzverband deutſcher Filmtheater vertreten ſind. Die 
Schließung von 320 Berliner Ki mit insgeſamt 21 000 
Sitzplätzen bedeutet für die Stadt einen täglichen Steuer ⸗ 
ausfall von 1% Millionen Mark. Hinzu daß 
für die Dauer des Kinoſtreiks etwa 6000 Angeftellte auf Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung Anſpruch haben werden. Dem 
Schließungsbeſchluß waren wiederholte Eingaben des Vereins der 
Lichtſpielthegterbeſitzer vorausgegangen, die aber den Magiſtrat 
nicht zu einer Anderung der Lu eee veran⸗ 
laßten. Noch in den letzten Tagen waren die beiden Kinoverbände 
an die Stadtperordnetenverſammlung herangetreten, um vor einer 
eventuellen Beſchlußfaſſung über die Steuer noch einmal ihre 


oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugsvpreiſes. 


61. Jahrgang. Nr. 206, 


geblalt 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


Anzeigenpreis: 
f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhalb 
Polens 50.— M. 
Reklameteil 180.— M. 
Stellen⸗Geſuche und 

„Angebote . . 40.— M. 
Für Aufträge 1 Willimeterzeile im Anzeigenteil 10.— d. M. 
aus Deutſchland \ Reklameteil 36.— d. M 


* * 


Aus der Wojewodſchaft Schlesien. 
Die Verpflegung Oberſchleſiens. 

Warſchau, 11. September. Die Angelegenheit der Verpflegung 
Oberſchleſiens, die noch nicht völlig geregelt wurde, beſſert ſich 
ſtändig, obwohl die Zeitungen das Gegenteil behaupten. Die Ver⸗ 
pflegungsabteilung der Wojewodſchaft Schleſien beſitzt Mehlvorräte 
bis ve 20. d. Mts. und verfügt außerdem über Vorräte, die-aus 
der diesjährigen Ernte in Oberſchleſien ſtammen. Dieſe Vorräte 
werden auf Grund des Beſchluſſes des proviſoriſchen Wojewod⸗ 
ſchaftsrates vom 5. d. Mts. zwangsweiſe für die Verpflegung Ober⸗ 
chleſiens übernommen. Hierbei wurde bekanntgegeben, daz beim 
Ankauf die Getreidepreiſe der Poſener Börſe verpflichten werden. 
Auch ſind große Mehlvorräte nach Oberſchleſien infolge einer Ver⸗ 


— 


ſtändigung zwiſchen dem Finanzminiſter, dem Miniſter für Indu⸗ 
ſtrie und Handel und dem Eiſenbahnminiſter geſandt worden. 


Dieſe Vorräte treffen rechtzeitig ein, und die Bevölkerung leidet 
gegenwärtig keinen Mangel. Was die Kohlenvorräte in den Gru⸗ 
ben anbetrifft, ſo muß bemerkt werden, daß ſie etwa 500 000 
Tonnen betragen, das heißt ungefähr den Ertrag einer achttägigen 
Produktion der oberſchleſiſchen Gruben. Dieſe Produktion iſt im 
allgemeinen normal zu nennen. Bemerkt muß werden, daß zu 
deuͤtſchen Zeiten dieſe Vorräte bedeutend größer waren und im 
Bi: 1920 1% Millionen Tonnen, alio dreimal mehr als 
j b n 


Warſchau. 12. September. Der Miniſterrat hat beſchloſſen, vor⸗ 
läufig vier Milliarden Mark für die Verpflegung Oberſchleſiens anzu⸗ 
weiſen. Gleichzeitig iſt die Abſendung von bedeutenden Mehlvorräten 
nach Oberſchleſien angeordnet worden, die vorläufig den Milttär⸗ 
vorräten entnommen werden. 


Eine anders lautende Preſſedarſtellung. 

Die „Rzeczpoſpolita“ meldet aus Oberſchleſien: „Trotz 
der ee Ah des Staatöpräfidenten und der Regierung find 
die Transport⸗ und Verpflegungsverhältniſſe in 
Ol immer ſchlimmere. Die Eiſenbahnber⸗ 
hältniſſe haben ſich entgegen den amtlichen Meldungen in 
letzter Zeit fo verſchlechtert, daß Oberſchleſten unmittel- 
bar vor der Kataſtrophe ſteht. 19000 Waggon mit Kohlen 
ſtehen auf den Gleiſen, fehr große Vorräte liegen außerdem in der 


nvorſchläge vorbringen zu können. Die der Licht⸗ Nähe der Gruben ft, eine bisher in Oberſchleſien noch nie 
(pieliheatinhe ber auf eine 9 nefenti Sevobfehung ber euer dageweſene Menge. Falls nicht ſofort außerordentliche Maßnahmen 
ſtützt ſich u. a. auf einen bayerischen Miniſterialerlaz, nach dem in — . — werden, muß jede Arbeit in kurzer Zeit aufhören. Die 
Babern a ab nicht mehr als 30 Prozent des Eintritts Herr A N n (ern rer: ne her 
geldes n 7 3 n 1 . ü inter „ 
Forderungen der Müllkutſcher. Er eit de e d ber £ C 

Berlin, 11. September. Wieder einmal find es die Wüll⸗ bekanntgemacht, 50 Waggons mit Getreide nach Oberſchleſten 
kutſcher, die mit ihren ehr erſcheinen. Sie abgeſchickt worden „ m Wahrheit waren es nur vier. Das 
verlangen jetzt einen Wochenlohn von 3600 Mark. und Finanzmi 150 Waggons mit Getreide verſprochen, 
haben bereits den i zausſchuß angerufen. Falls ihnen wovon es aber nur einen geringen Teil abgeſchickt hat. Die Woje⸗ 
ihre Forderungen und auch die b Sonntagsarbeit, | woden der f , infonderheit die Kra⸗ 
des Pferdefütterns uſw. bewilligt werden ſollten, ſo wird der Müll⸗ Tauer, über keine Lebensmittel nach Obe en. 
kutſcher einen Wochenverdienſt von etwa 4000 Mark haben. Verwirrung und Unordnung mehren ſich. Die Poligei 
Brotgeld. durch die woj erung vollkommen demora 1 


Tagebl.“ macht Dr. L. Oppenheimer einen Reformvorſchlag, der 
darauf hinausläuft, daß an Stelle der Brotmarken beſondere Geld⸗ 
ſcheine . werden, d. h. Scheine, die an ſich einen beſtimmten 
Geldwert darſtellen, aber nur zum Bezug von Brot berechtigen. 
Es wären alſo etwa Scheine zu 1, 3, 5. 50 Mk. uſw. zu drucken, mittels 
derer der Verbraucher das Kartenbrot zu den vorgeſchriebenen Preiſen 
erhielte. Durch die Ans gedagedume des Brotſcheins an den Bäcker 
verliert der Schein ſeine Bedeutung als Bezugsberechtigung, behält 
aber ſeine . als a und zirkuliert weiter im 

rkehr. Der Bäcker hat durch Aufdruck ſeines Stempels zu 
Wi an der daß das gsrecht konſumiert iſt. — In gleicher Weiſe 
wie für Brotbezug könnte für den Bezug von Butter, Zucker uf 
verfahren werden. Schließlich erſcheint es unbedenklich, überhaupt für 
den Den 8 rationierter Lebensmittel einfach Lebensmittelgeld aus⸗ 
zugeben (Scheine), das in —.— Weiſe durch Abſtempelung bei dem 
2 Kaufmann ſeine Bedeutung als Bezugsrecht zwar einbüßt, 
ſeinen Geldwert aber behält. 


Markenbrot nur für Minderbemittelte. 


Berlin, 11. September. Das Reichsernährungsmini⸗ 
ſtertum veröffentlicht eine Verordnung, durch die die Ver⸗ 
2 mit Markenbrot vom 16. Oktober ab auf Per⸗ 

onen unter einer beſtimmten Einkommensgrenze 
beſchränkt ſoll. Es ſoll das ſteuerpflichtige Einkommen 
für 1921 zugrunde gelegt und von dem Markenbrot ausgeſchloſſen 
werden, wer im genannten Jahre über 30 000 Mark 5 15000 
Mark für jede im Haushalt verpflegte. 


— 


verſteuert Wer nachweiſen kann“ 

laufenden Wirtſchaftsjahr nicht um mehr als das Vierfache 

hat, ſoll ebenfalls zum Bezuge von Markenbrot berechtigt ſein. Die 
Durchführung der Verordnung liegt in r Hand 


der Kommunalverbände. 


Sowjetrußland. 


Nationalkommuniſten. 

Moskau, 12. September. Einige nationale Sektionen der ruſſiſchen 
kommuniſtiſchen Partei, darunter die polniſche und die deutſche, ſind 
beſtrebt, ſich von der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei unabhängig 
u machen und eigene, von den beſonderen Arbeitsbedingungen in 

olen und in Deutſchland — Aktionsmethoden zu ſchaffen. 

ie Sektionen ſind bereit, weiter Disziplin und den Direktiven 
der dritten Internationale zu unterſtehen, fordern aber Gleichberechti⸗ 
gung mit anderen ſelbſtändigen kommuniſtiſchen Parteien. 


Die rote Armee verläßt Odeſſa. 
Berlin, 12. September. Aus Odeſſa wird gemeldet, daß die rote 
Armee infolge des Aufſtandes in Südrüßland Odeſſa verlaſſen hat. 
Gründung einer Fliegerhochſchule. 
Moskau, 12. September. Das Zukowskiſche Ingenieurinſtitut 
— — in eine Akademiefliegerſchule mit vierjähriger Studienzeit um⸗ 
geſtaltet. a 
Ein Vertrag über Konzeſſionen in Sibirien. 
Berlin, 12. September. (Telunion.) Von unterrichteter Seite 


wird mitgeteilt, daß zwiſchen Kraſſin, dem Vertreter der Sowfetregie⸗ 


rung, und Leslie Urquardt, dem Präſidenten des Auſſichtsrates der 
Ruſſo⸗Aſiatic Conſolidated Company ein Bertrag unterzeichnet wurde, 
der die Konzeſſionen in Sibirien an die Ruſſo⸗ Aſſatic Conſolidated 


Company übergibt. 


Berlin, 13. September. In der Sonntagsausgabe des = 


fm. | ſtrophe, und Polen wird — 5 


g ger | fe 


wojewodſ. 

Polizeibeamten haben bisher keine feſten Gehälter und leben 
nur von Vorſchüſſen. Ahnlich iſt es in anderen Reſſorts. Kt 
vollkommener Mangel an Umlaufsmitteln ift eingetreten. Schon 
in der n haben die Arbeiter nur Vorſchüſſe erhalten, 
und am ten Lohntag werden fie wieder keine vollen Löhne be⸗ 
kommen, ſondern — mit Vorſchüſſen begnügen müſſen. Die 
Reichsbank in Beu „die ungefähr 1200 Millionen Mark zu er⸗ 
halten hat, erhält nur 200 Millionen. Infolgedeſſen deckt das 
Bargeld, das den Arbeitgebern wird zur Verfügung ſtehen können, 
nur einen geringen Teil der am komme Sonnabend (der 9. iſt 
wohl gemeint) den Arbeitern zurſtehenden Löhne. Wenn ſich die 
Regierung nicht endlich Oberfchleftens annimmt und keine außer⸗ 
ordentlichen Maßnahmen „droht eine unvermeidliche Kata⸗ 
— den Amen des geſamten Aus⸗ 


Die Geldkriſis in Oberſchleſien. 

Das Preffebureau des Finanzminiſteriums gibt folgendes be⸗ 
kannt: Die allgemeine Geldkriſe in ganz Dei hat eine 
ſcharfe Kriſe in Obe ien zur Folge gehabt, die im Mangel 
= — — m kommt. Weder die 

ei 3 i größten in Oberſchleſien tätigen deutſchln 
Banken ſind in der Lage, den ſchleſiſchen Markt init den öti 
Summen * Mark zu ver und der Induftrie di 
zu liefern, die Arbeiterlöhne zu bezahlen. bei muß be⸗ 
tont werden, daß die erwähnten Banken der Polniſchen Landes⸗ 
darlehnskaſſe zurzeit mehr als 200 Millionen che Mark ſchul⸗ 
im über hat das 
Einvernehmen mit der Polniſchen Landes 


den, die zahlen nicht imſtande ſind. De 

anzmi 

lehnskaſſe folgendes angeordnet: 1. Es werden nach Kattowitz 
fofort mittels Sonderzuges Reſerveſummen polniſcher Marf 
geſchickt, die zur Agung des augenblicklichen Bedarfs des 
dortigen Marktes ausreichen. 2. Es werden ſofort Nieder 
laſſungen der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe 
in Rybnik, Königshütte Tarnowitz eröffnet. 
8. Von Montag, dem 11. d. Mts., angefangen bis zur Beſeitigung 
der Kriſe werden N ar ige zwiſchen der 
. und der t Mark feſtgeſetzt, die als Grund⸗ 
ale 1 Be 2 r e e diener 
ollen. 4. Die Lei n angeführten Aktion wird dem 
Mitglied der Oberbirehtion u 


Koziell, und dem älteren Referenten beim Finanzminiſterium, 
Dr. Baranski, der nach Kattowitz gereiſt iſt, übertragen. 
Warſchau, 11. September. Die Donnerstagsſitzung der Ar 
beitgeber der oberſchleſiſchen Induſtrie über die 
Auszahlung am 9. d. Mts. hat mit einem Beſchluß geendet, der 
die Auszahlung ng des pölligen Mangels an Bargeld 
notwendigerweiſe auf den 16. d. Mis. vertagt. Der Woſe⸗ 
mode Rymer hat folgenden Aufruf in polniſcher und deut⸗ 
ſcher Sprache erlaſſen: „Der große Rückgang des Markwertes und 
das ungewöhnliche Steigen der Löhne und Gehälter haben einen 
außerordentlichen Mangel an Zahlungsmitteln verurſacht. lun der 
Teuerung, die durch dieſen Valutaniedergang hervorgerufen wird 
entgegenzuwirken, haben die Vorſtände der Unternehmungen im 
Einvernehmen mit den Organiſationen beſchloſſen, am 9. d. Mis 
einen außerordentlichen Vorſchuß auszuzahlen. Die 
Vorſtände haben fich in jeder Weiſe bemüht, das für die Ausgah⸗ 
lung dieſes Vorſchuſſes nötige Geld zu beſchaffen. Dieſe Be⸗ 
mühungen ſind jedoch an einer tatſächlichen Unmöglichkeit geſcheitert. 
Die Banken ſind nicht in der Lage, das nötige Bargeld zu liefern 
Es hat ſich daher als notwendig erwieſen, die auf den 9. d. Mis. 
Fee Auszahlung des Vorſchuſſes zu verſchieben. Ich bitte 
te Arbeiter, dieſe Umſtände zu berückſichtigen und Ruh 
Jund Ordnung zu bewahren; denn nur Hann kann das 


der Polniſchen Landesdarlehnskaſſe, 


durchzogen die Straßen. 


ein und plünderten dieſe total aus. 


Wirtſchaftsleben der Wojewodſchaft ſichergeſtellt werden. Die Woje⸗ Staaten Mitglieder werden können, 


wodſchaft hat in Verbindung mit den Vorſtänden der Unterneh⸗ 
mungen weitere Bemühungen gemacht, um ſo ſchnell wie möglich 
Geld zu erlangen. Sobald das geſchieht, wird ſo bald wie möglich 
die Auszahlung erfolgen. (—) Wojewode Rymer.“ 


Fortgeſetzter Aufruhr in Kattowitz. e 
Kattowitz, 12. September. Die Unruhen in Kattowitz und 
die damit verbundenen Plünderungen der Geſchäfte 
wurden am Sonnabend fortgeſetzt und haben gegen 7 Uhr abends 
an Umfang ernſtlich zugenommen. Sämtliche Geſchäfte 
hielten ſchon am Nachmittag geſchloſſen. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags fanden Verhandlungen zwiſchen der Woje wod⸗ 
ſchaft und den Induſtrieberwaltungen zwecks Be⸗ 
ſchaffung von Geldern ſtatt. Die Wojewodſchaft hatte be⸗ 
abſichtigt, vorläufig Bons herauszugeben, was jedoch von den 
Arbeitern verweigert wurde. Auf der Ferdinand⸗ 


'grube iſt um 10 Uhr vormittags der Streik ausgebrochen. Die 


Belegſchaft, gegen 5000 Arbeiter, demonſtrierte vor dem 
Wojewodſchaftsgebäude und drohte mit Übergriffen. 
Gegen 6 Uhr machmittags wurden die Anſammlungen in den 
Straßen immer größer. Trupps von Hunderten von Arbeitern 
1 J Als ſich mehrere Polizeibosamte 
einem ſolchen Trupp entgegenſtellten, wurden ſie entwaffnet 
und verprügelt. Die Menge bemächtigte ſich der Waffen. 
Gegen 714 Uhr abends war die Grun dmannſtraße eine 
Stätte der Verheerung. Die Demonſtranten zertrüm⸗ 
merten die Fenſterſcheiben, drangen in die geſchloffenen Geſchäfte 
0 ö Vor dem Saponhotel 
ſtellte ſich den Demonſtranten eine Militärpatrouille 
gegenüber. Es kam zu einer Schießerei. Irgendwelche Toten 
oder Verletzten ſind bisher nicht gemeldet worden. Schon Freitag 
abend erſchienen vor der Villa Korfantys Trupps von Ar⸗ 
beitern, die nach Korfanty ſuchten, um ihn wegen der Erfüllung 
ſeiner Abſtimmungsverſprechungen zu ſtellen. 


Völkerbund und Gegenwartsprobleme. 


Genf, 12. September. Die Sonnabend⸗Sitz ung brachte eine 
Zroße Rede des belgiſchen Vertreters Hymans über allge» 
meine Fragen der Völkerbundspolitik und ihre 
Einſtellung auf die gegenwärtigen Probleme. — Zunächſt rühmte 
er die „hervorragende gerechte Löſung der oberſchleſiſchen Frage“ 
durch den Völkerbund und führte auch als Beijpiel für die ſegens⸗ 
reiche Wirkung des Rates ſeine Entſcheidungen in den häufigen 
Streitfällen zwiſchen Danzig und Polen an, die er als die beſten 
Kunden des Völkerbundes bezeichnete. Hierauf wies Hymans die 
Tendenz zurück, die vom Völkerbund eine eigene Initiative 
in den gegenwärtigen Weltideen verlangt. Die Anhänger einer 
kühnen Völkerbundpolitik vergäßen den Grundcharakter dieſer Ein⸗ 
richtung des Rates, ſowie der Verſammlung. Weder Rat noch 
Verſammlung ſeien unabhängig, ſondern einfach Vertreter ihrer 
Regierungen. Die Mitglieder dieſer Körperſchaft hätten im weſent⸗ 
lichen Mandate und die Inſtruktionen ihrer Regie⸗ 
zungen zu erfüllen, was nicht nur fie binde, ſondern auch 
die Regierungen. Das ſei die Schwäche, aber auch die Stärke, 
denn, wenn man nicht die Regierungen binden würde, fei man 
Bet ie a dem N re ag Da wir aber 

zertreter unſerer Regierungen ſind, und für dieſe Regierungen 
bindende Beſchlüſſe faſſen, können wir nicht 157 0 Ren 
ihre Aufgabe aus der Hand nehmen und geſondert Initiativen er⸗ 
greifen. Die Initiative zu den gegenwärtigen Ereigniffen muß 
von den Regierungen ausgehen, wir müſſen von ihnen zur Initia⸗ 
tive aufgefordert werden, wie es in der oberſchleſiſchen Frage der 
Ball war... Wir haben den Frieden unterzeichnet, aber 5 
iſt nicht da. In gewiſſen Ländern herrſcht noch Krieg, das 1555 
des Friedens kommt nicht auf, weil das Gefühl der 
Sicherheit noch nicht vorhanden iſt und die moraliſche 
Abrüſtung ſich noch nicht vollzog. So beſtehen große Probleme. 

Genf, 12. September. Der Vertreter Frankreichs, der frühere 
Außenminister Hanotaux, ſprach dem Völkerbundsrat für die 
Zöjung verſchiedener Fragen, die vielleicht zum Blutvergießen hätten 

en können, ſeine Anerkennung aus, ſo in der Alandsfrage, der 
oberſchleſiſchen, der albaniſchen und der litauiſchen Frage. Im 
Saargebiet werde die Völkerbundsverſammlung die Regie⸗ 
rungskommiſſion und ihre Mitglieder gegen die dort herrſchende 
Bügellofe Propaganda ſchützen. In der Freien Stadt Danzig 

dank der Gerechtigkeit und Verſöhnlichkeit des Oberkom⸗ 


würden 
miſſars Haking die verſchiedenen Intereſſen zur Übereinſtimmu 
gebracht. Danzig werde in alter Herrlichkeit wieder pin — 5 
Hafen des alten Reiches Polen werden. Die bisheri iſtungen 
n dem Völterbund das Recht, nicht zu beſcheiden zu fein. 
aus e ſich, daß der Völkerbund tiefe Wurzeln geſchlagen 
rſchwände er, jo könnte er durch nichts erſetzt werden, das 
preche für feine ſichere und kluge Arbeitsmethode. Balfour 
und Leon Bourgeois bemühten ſich gemeinſam, den wirren Knäuel 
ſchwieriger Frage: au entwirren und jene Löſungen zu finden, die 
morgen die Welt einigen können und die ſogar von gs in e 
kommenden Parteien als die beſten angenommen würden. nſo 
zu ſei der Geiſt, der die ganze Verſammlung beſeele, 
Geiſt der Treue für den Völkerbundpakt und der Haftung für 
die übernommenen Verpflichtungen, wonach alle 


Magnus Wörland und ſeine Erben. 
Roman von Günther von Hohenfels. 
21. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


Und er las, las, wie ihn der Onkel preisgab, las von 
Magna und daß er einſichtig ſein und ihr das übereilt 
gegebene Jawort zurückgeben ſolle! Er lachte laut auf. Kein 
Wort won ihr ſelbſt! Keine Zeile! Nicht einmal ein Ab⸗ 
ſchiedsgruß! Und wie hatte er ſie geliebt! Wie hatte er an 
ihre Liebe geglaubt! Heiß ſtieg es in ihm auf — Groll — 
Verachtung! Waren das Menſchen? Was hatte Magna 
von ihm gewollt? Weil er 5 Sans Oder weil fie 


den andern, den Bürgermeiſtersſohn in Hamburg, noch weniger 
mochte, weil er ihr vielleicht ein zu ſelbſtändiger Mann war 


und er ſelbſt ihr das bequemere Spielzeug erſchien? Deshalb | weg 


hatte ſie ihm eine Seele vorgeſpiegelt, die ſie nicht beſaß! 
Hatte in ſeinen Armen gelegen, ihn geküßt. > 

an ihre Liebe geglaubt, und nun? Er wollte den Brief zer: 
reißen, aber er tat es nicht; er las ihn wieder und wieder, 
er bekam einen bitteren, harten Zug in das Geſicht. Hundert⸗ 
tauſend Mark ſchenkte man ihm, um ihn los zu werden! 
Ihn, den Verbrecher! Soviel wert war es, ihn abzuſchieben! 
Pfui! Er wollte zur Bank und der Firma das Geld vor 
die Füße werfen. Unſinn! Was konnten die fremden Menſchen 
dafür! Aber dem Onkel wollte er ſchreiben. Er ſetzte ſich 
nieder und ſchrieb, ſchrieb, wie es ihm um das Herz war, 
voll Verachtung und Schmerz und ehrlichem Zorn, ſo wie es 
ihm ſein gutes Gewiſſen diktierte, und dann ſchloß er damit, 
daß er das Geld zurückwies, er wolle es nicht! 

Und dann ſchrieb er an die Staatsanwaltſchaft in Bremen, 
daß er unſchuldig ſei, daß er nicht freiwillig geflohen, daß 
ſein Onkel ihn dazu gezwungen, daß er bereit ſei, zurückzu⸗ 
kommen und ſich zu ſtellen. Er ſteckte die Briefe ein und 
ſolua wieder fort. Er war am Hajen und ſah die Schiffe; 


ſetzung Georgiens durch 


e hatte er | klaͤrt 


letalen la 
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0 welche effektive Garantien für 
ihre Abſicht bieten, ihre internationalen Verpflichtungen zu er⸗ 
füllen. Hanotaux ſchloß mit der Bitte an die öffentliche 
Meinung der Welt, Vertrauen zum Völkerbund zu 
haben und ihm die nötige Zeit zur Fortſetzung des jo wirkſam 
begonnenen Völkerbundwerkes zu laſſen. 


Die öſterreichiſche Frage. 

Wien, 12. September. Bundeskanzler Seipel erklärte nach 
ſeiner Rückkehr aus Genf, daß die öſterreichiſche Frage diesmal 
beim Völkerbund eine Aufnahme gefunden habe wie noch nie 
zuvor. Die Erörtern vor dem Völkerbunde ſeien allerdings 
nur ein Zwiſchenakt. ſterreich und die Regierungen der benach⸗ 
barten Staaten, der Tſchechoſlowakei, Italiens und der Schweiz 
ſeien feſt entſchloſſen, wenn der Völkerbund nicht in allernächſter 
Zeit zu einer befriedigenden Löſung komme, 7 ſolche ſelbſt zu 
er aber immer unter Anlehnung an den Völkerbund. Aus 
zeinen Unterhandlungen mit leitenden Schweizer Staatsmännern 
habe Seipel entnehmen können, daß die Schweiz aktiver als bisher 
in der öſterreichiſchen Frage auftrete. Die in dieſer in 
Wien beginnenden Parteiberatungen würden auch in Genf Wir⸗ 
kungen ausüben. 


Ein offenes Wort der Schweden. 


Genf, 12. September. Mit der Rede des ſchwediſchen Ver⸗ 
treters Prytger wurde wieder der Gedanke der aktiven Völker⸗ 
bundpolitik zur Diskuſſion geſtellt und die Paſſivität der bisherigen 
Völkerbundmethode getadelt. Prytger erklärte wörtlich: Die 
Lage Europas iſt jammerlich. Das Elend wächſt. Die 
Hilfsquellen verſiegen. Die Nationen gehen dem Ban⸗ 
kerott entgegen. Nicht nur die ſchlecht regierten, ſondern auch die 
Kulturländer werden von der Hungersnot bedroht. 
Was tun wir in ſolcher Lage? Wir prüfen die wirtſchaftliche 
und die finanzielle Lage mit Hilfe einer Sachverſtändigenkommiſſion 
und nehmen Kenntnis von ihren intereſſanten Berichten und be⸗ 
glückwünſchen ſie zu den klaren Gedanken, die ſie darin 
niederlegen. Aber wir haben zwei Jahre lang dasſelbe getan. 
Nichtsdeſtoweniger dauert aber das Rennen in den Ab⸗ 
grund fort, ohne daß wir mit einem Appell an das Gewiſſen 
aller Völker rütteln. Wir dürfen uns nicht immer als Sieger, 
Beſiegte und Neutrale betrachten, ſondern als mehr oder weniger 
unglückliche Menſchen, die gezwungen ſind, ſich zur Rettung der 
Kultur und [fahrt der Welt nzuſchließen. Nur aus 
einer Univerſalität wird die Macht des Völkerbundes erſtehen. 
Wenn wir dieſe Univerſalität nicht verwirklichen, wird ſich der 
Völkerbund noch hinſchleppen, nicht ſtark genug, um zu leben, aber 
vielleicht gerade noch ſtark genug, um nicht zu ſterben. 

Ein Proteſt der Georgier. 

Paris, 12. September Die georgiſche Regierung erhob bei der 

Völkerbundsverſammlung Einſpruch en die widerrechtliche Be⸗ 
bolſchewiſtiſche Truppen 
und deren Terrorismus. 


der Einzug der Türken in Smyrna. 


Paris, 12. September. (Telunion.) Ein bei dem franzöfiſchen 
Marineminiſterium n Telegramm aus Smyrna teilt mit: 
Die zweite türkiſche Kavalleriediviſion unter Oberſt Zeki Bei iſt in 
Smyrna eingezogen. Der Einzug habe ſich in vollſtändigſter 
Ordnung und unter größter Korrektheit der türkiſchen Truppen 
vollzogen. Ein weiteres Telegramm aus Adana gibt über die Ein⸗ 
nahme Smyrnas ug 5 Einzelheiten: Die tuͤrkiſche Kolonne hatte 
bereits die Bannmeile von Smyrna am Morgen des 9. mber erreicht 
und wartete zwei Stunden auf die Ankunft von Verſtärkungen, 


Franzöſiſche Kriegsſchiffe nach dem Orient. 

Paris, 12. September. (Telunkon.) Von verſchiedenen Seiten 
laufen Berichte des Inhalts ein, daß engliſche Truppen an der Küſte 
des Marmarameeres gelandet ſeien. Dem „Petit Pariſien“ wird ge 
meldet, die griechiſchen Beh im Küſtenbezirk Bi en 
Gegend been und ſeien durch engliſche Kontingente erſetzt worden. 
Sollte dieſe Nachricht ſich beſtätigen, ſo ſei der „Petit Pariſien“ 
zu der Erklärung ermächtigt worden, daß die franzöſiſche Regierung 
nicht zögern würde, auch ihrerſeits Truppen in jene Gegend zu ent⸗ 
ſenden. Angora ſoll die Meldung von der engliſchen Truppen⸗ 
landung unen hervorgerufen haben. Man nimmt in den dor⸗ 
tigen maßgebenden Kreiſen an, dieſe Landung ſei nur proviſoriſch. Wie 
die Havas⸗Agentur aus Toulon meldet, n die beiden sſchiffe 
„Metz“ und Straßbourg“ Befehl erhalten, u bie nötigen 
Se 1 lich, dag die 5e Reiſe an es zu 
nehmen. mög . e beiden Schiffe ma em 
Orient Kc werden. 

Die Seeſtreitkräfte der Alliierten. 


London, 12, September. In den Gewäſſern bei ſtehen 
ſehr ſtarke Seeſtreitkräfte der alliierten Mächte. Ein Teil der 
griechiſchen Mittelmeerflotte und das ganze fran⸗ 


ein großer Dampfer wurde beladen, ſtatllich und majeſtätiſch 


ſtand er da. 1 verſchwanden, von ſtarken Kranen 
und Winden gehoben, in ſeinem Bauche. Aus den hellen 
Schornſteinen kräuſelte fi 
trat er heran. „Königin Wilhelmine“ ſtand vorn in leuch⸗ 
tender Farbe. Er fragte einen Herrn, der die Ladung beauf⸗ 
ſichtigte: „Wo geht das Schiff hin?“ Der Mann * 
deutſch. „Buenos⸗Aires.“ — „Wann fährt es ab?“ — 
„Uebermorgen.“ — „Verzeihen Sie, wo kauft man Billetts ?“ 
Der Mann ſah ihn einen Augenblick prüfend an, dann nannte 
er ihm die Adreſſe der Schiffsagentur. 


Magnus ging weiter; auf einmal hatten ſeine Gefühle 
einen anderen Weg genommen, der Dampfer da . N 
hinaus aus der Enge der Heimat. War er nicht ein Tor? 
Zurückreiſen? Sich ſtellen? War es nicht eines ntoms 
en? War es nicht genug, daß er wußte, er un⸗ 
i ollte er daheim, ſelbſt wenn alles ſich 
men? unters 


aften blieb? Magna wiederſehen? Er blickte ſich um — 
wie der Dampfer lockte! 


Er ging nach der Schiffsagentur. „Iſt auf der „Königin 
Wilhelmine“ noch Platz? — „Welche Kajüte?“ — „Wie 
ſind die Preiſe?“ — „Kennen Sie die Bedingungen?“ — 
„Ich kenne nichts und bitte um Aufklärung.“ — „Sie müſſen 
einen rechtsgültigen Auslandspaß von der deutſchen Regie⸗ 
rung haben, ferner ein Führungsatteſt von Ihrer Heimats⸗ 
behörde, aus dem hervorgeht, daß Sie während der letzten 
fünf Jahre nicht gegen die geſellſchaftliche Ordnung verſtoßen 
ab nicht mit Gefängnis beſtraft wurden, geiſtig normal 
ind und nicht der öffentlichen Wohltätigkeit zur Laſt fielen. 
Dieſe Papiere müſſen ordnungsgemäß von dem argentiniſchen 
Konſul ihrer Heimatſtadt viſiert ſein, und außerdem müſſen 

bei dem holländiſchen Konſul die Einreiſeerlaubnis 
laſſen“ — „Und wie teuer find die Fahrkarten?" 


——. 


* 


eine 3 in Rumänien mit denſelben Zeremonien 


leichter Rauch — unwillkürlich]; 
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zöſiſche Mittelmeergeſchwader find an der Küſte von 
Kleinaſien angekommen. Aufgabe dieſer Schiffe ſoll es ſein, Maß⸗ 
nahmen zu treffen, die die Verletzung der neutraler 
Zone an der Küſte Kleinaſiens verhindern ſollen. 


Kemal Paſcha in Smyrna. 

Berlin, 12. September. Das franzöſiſche Marineminiſterium 
hat eine Depeſche erhalten, daß die zweite türkiſche Kavallerie⸗ 
diviſion Smyrna eingenommen hat. Die Einnahme hat ſich unter 
keinen beſonders wichtigen Vorfällen vollzogen. Kemal Paſcha 
iſt in Begleitung mehrerer türkiſcher Deputierten in Smyrna ein⸗ 
getroffen und begeiſtert begrüßt worden. 


Abdankung des Sultans ? 

Paris, 11. September. Der Londoner Berichterſtatter des 
„Petit Journal“ meldet: Nach Meldungen aus Konſtantinopel iſt 
es möglich, daß der Sultan zugunſten des Erbprinzen Medji⸗ 
dis⸗Effendi abdanken wird. : 


Was den Türken in Smyrna in die Hände fiel. 

Paris, 12. September. Die Havas⸗Agentur meldet, daß die 
geſamten in Smyrna befindlichen griechiſchen Truppen 
in türkiſche een geraten ſind. Es iſt den Grie⸗ 
chen auch nicht gelungen, in Smyrna aufgeſtapelte Kriegs⸗ 
material fortzuſchaffen. 


Mytilene Hauptquartier des griechiſchen 
Generalſtabs. 


Berlin, 12. September. Aus Athen wird gekabelt, daß ein 
Teil der auf die Inſeln geſchafften griechiſchen Truppen ſich ver⸗ 
ſchworen hat, die Demobiliſierung zu fordern. Das 
Hauptquartier des Generalſtabes der griechiſchen aſiatiſchey 
Armee iſt nach Mytilene verlegt worden. 

Thronverzicht König Kouſtantins? 

Berlin, 12. September. Der „Obferber”, das Blatt Lloyd 
Georges, meldet, daß in griechiſchen Kreiſen Londons Gerüchte 
darüber verbreitet ſind, daß König Konſtantin zugunſten des 
Thronfolgers auf die Krone verzichten wolle. Veniſelos 
trifft in Paris ein, um vor Übernahme der Regierung mit fran-⸗ 
zöſiſchen Politikern zuſammenzutreffen. 


Republik Polen. 


+ Der Miniſterrat nahm in ſeiner Montagſitzung folgende 
Entwürfe und Anträge an: Einen Geſetzentwurf über die Offi⸗ 
zierspoſten in der polniſchen Handels marine, nn 
einen Antrag über Feſtſetzung der Gebühren & die Füh⸗ 
tung der Standesamtsakten bei den Standesämtern, 
ferner einen Antrag des Finanzminiſters über die Einbe⸗ 
rufung der Mitglieder der Wojewodſchaftsausſchüſſe 
zur Bekämpfung der Teuerung, danach einen Antrag 
des Finanzminiſters, dem Landwirtſchaftsminiſterium für Zwecke 
der Landwirtſchaftsbeihilfe für die Rückwanderer 
einen Zuſatzkredit zu gewähren, dann einen Antrag des 

inanzminiſters über die Ausdehnung des Geſetzes betreffend die 

ufſicht über Wechſelſtuben u. dergl. auf das Wil⸗ 
naer Gebiet, ferner einen Antrag des Eiſenbahnminiſteriums 
betreffend die Abſchätzung von Terrains, die für den 
Bau einer Nebenlinie von der Station Zgierg zur Fabrik 
der Aktiengeſellſchaft „Polski Przemyst Chemiczuy“ in 3 ent⸗ 
eignet worden ſind, ſowie einen Geſetze über die woje⸗ 
wodſchaftliche Selbſtverwaltung Lembergs, Ste⸗ 
nis zawows und Tarnopols. Au ledigte der 


ßerdem er 

Miniſterrat eine Reihe von laufenden Angelegenheiten. 
Das 
rumäniſche Regierungsorgan „Vitorul“ meldet, daß der Staats» 


Die Reiſe des Staatspräſidenten nach Rumänien. 


ſoll, die bei Ankunft von gekrönten Perſonen üblich find. 
Während des ganzen Aufenthalts in Rumänien wird der . 
präftdent Gaft des Königs fin und im Königspalaſt Wohnung 
nehmen. Die Einzelheiten Programms der Empfangs feier⸗ 
deß die dortige pohnikdhe Holomie ur Begrikung den Glanfepräft 

ie niſche ie zur * 
denten eine Sonderdelegation nach Bukarest — * wird. 

Minifte ent Nowak ift am Mo 3 N 
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aufgenommen. 1 

7 Die Reife des Generals Sikorski nach Paris . 
meldungen den Zweck, den großen e e 


en Herbftmanöte 
33 1 worden iſt. In militäriſcher Hinſicht hat 
se große Bedeutung, den 


e da von 
angewandt werden, auch die 


Danziger Kurje vom 12. September. 


Die polniſche Mark in Danzig 21¼½—21 . 
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Tendenz: feſter. 
— In der erſten Kafüte tauſendzwanzig 
deck hundertachtzig Gulden.“ — 30 d 
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Zwiſchen⸗ 


der heutigen Währung das Zwiſchendeck⸗Billett, das 
e Beh date 3 * 
. Wieviel? Das wußte er ſelbſt nicht, arbeiten 
wollte er ja ſofort, aber doch für einige Zeit — — Zudem 
chreckliche Fahrt, er dachte an die polniſchen 
den, die er früher auf amerikaniſchen Auswandererſchiffer 
geſehen hatte. 


Wieder nahm er des Onkels Brief zur Hand; da waren 
Einlagen drinnen, die er bisher nicht beachtet hatte, Dokumente, 
Legitimationen, er mußte lachen, wenn auch bitter, da hatte 
der Onkel wenigſtens nichts vergeſſen: der Paß, den hatte er 
ja bei ſich, aber hier war das Führungsatteſt, ihn überlief 
es, wie er hineinblickte: „Unbeſtraft.“ Würde das auch nach 
ein paar Monaten noch darin ſtehen, wenn er in Deutſchland 
blieb? Kam es nicht auch vor, daß ein Gericht ſich irrte? 
Nein, nicht mehr zurück? Dann das Viſum vom argentiniſchen 
Konſul — die Papiere waren in Ordnung. Nur der Gang 
in Amſterdam zum Konſul, das konnte keine Schwierigkeiten 
re Aber das Geld? Dort, ein paar Schritte weiter nur, in 

eſterſtraat bei Vandenhoek und Wehlſen, lagen hundert⸗ 
tauſend Mark, er brauchte nur hinzugehen und ſie abzuheben 
— war er nicht ein Tor, wenn er es nicht tat? Er über⸗ 


legte, und unwillkürlich ging er in der Richtung auf das 


Geſchäft; er war nicht zum erſten Male hier in der Stadt 
und brauchte nicht zu fragen. 


Gortſetzung folgt.) 
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n — DVoſener Cageb lan. 3= 
Bewaffnung und die Ausbildung des polniſchen Heeres abhängt. . 
Joch feinem Beſuch in Frankreich begibt he) General See aß] Elternverſammlung des Deutſchen Gymnaſiums. 
London, um mit der dortigen Milikärtechnik bekannt zu werden. In der Aula des früheren Friedrich Wilhelms⸗Gymnaſiums 
+ Kredite für Bauzwecke. Der Finanzminiſter hat im Miniſter⸗in der Schützenſtraße fand Montag nachmittag von 3 Uhr ab unter 

rat einen Antrag eingebracht, der die Gewährung weiterer ace: Leitung des Direktors des Deutſchen Gymnaſiums Prof. 


in Höhe von ungefähr 14 Milliarden für Bauzwecke betrifft. Dieſe[ Stiller eine gut beſuchte Elternverſammlung ſtatt, um 
Summen ſollen wie die vorherigen Kredite unter Bankinſtitute zu der Frage der Gründung eines Schulvereins 
berteilt werden, die unter direktem Einfluß der Regierung ſtehen.][deutſches Gymnaſium Poſen zwecks Sicherung der 
Die Banken ſollen dann vor allen Dingen den Wohnungsgenoſſen⸗ Finanzlage der Anſtalt Stell 4175 

ſchaften, den Gemeinden und Privatperſonen Baukredite gewähren. ae ee ellung zu nehmen. 0 
Es beſteht die Hoffnung, daß im nächſten Frühjahr eine Belebung 
der Bautätigkeit erfolgt, wozu die von der Regierung gewährten 
Kredite erheblich beitragen werden. Schu 
—ͤ—ü—E2᷑———d — :ꝛ—' — — — — 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Handel mit Mandaten werfen die Rechte und die Linke ein⸗ 
ander vor. Der „Kurjer Krakowski“ vom 25. d. Mts. ver⸗ 
öffentlicht folgende Nachricht: „Gewiſſe Parteien führen einen 
ſchwunghaften Handel mit Abgeordnetenmandaten gegen Bargeld. 
Es hat ſich geradezu eine Börſe dieſer Art gebildet, in der die 
Mandate zum Sejm mit 80 Millionen, zum Senat mit 60 Mil⸗ 
lionen Mark eingeſchätzt⸗ werden. Ein gewiſſer Bankier gab zu, 
daß er in die Kaſſe einer gewiſſen Partei den ihm vorgeſchlagenen 
Preis für ein Abgeordnetenmandat in bar eingezahlt habe.“ 

Dazu ſchreibt das Krakauer Organ der Polniſchen Volkspartei: 
»In dieſer Angelegenheit wandten wir uns nach um 
glaubwürdige Informationen. Wir erhielten die Antwort, ſehr 
ſchade, daß der „Kurjer“ dieſe Nachricht vor der Zeit veröffentlichte, f 
da man ſchon im Gegenlager eine Reihe von Mandaten verkauft 
hatte, die mit jedem Tag im Hinblick auf den Überfluß an Be⸗ 
werbern einen höheren Wert haben. Wir nennen noch keine 
Namen, weil der Zeitraum hierfür noch nicht gekommen iſt. Wir 
werden dieſe Namen nach der völligen Sichtung des Materials be⸗ 

kannt geben. Dieſe Schmuggler find Reaktionäre, Wucherer, 
Emporkömmlinge, jene, die am meiſten auf die Regierung 
ſchimßfen, um Wucher zu treiben, den Hungernden den letzten 
Groſchen zu rauben, um ihre Taſchen zu füllen und ohne Sorge 
um das Morgen zu leben. Als der „Rurjer Krakowski“ dieſe Ent⸗ 
hüllungen über den Handel mit Mandaten brachte, und dieſe mit 
60 bis 80 Millionen für ein Mandat ſeitens der Rechtsparteien 
veranſchlagte, hat die chriſtlich⸗nationaldemokratiſche Preſſe dieſes 
Telegramm nach ihrer Methode wiederholt und geſagt, daß nicht 
die Rechte, ſondern die Linke Mandate für nur 10 Millionen Mark 
verkaufe. Sie begannen dieſe Tatſachen im nationaldemokratiſchen 
„Goniec Krakowski“ zu verdrehen, indem fie die „Wohl⸗ 
anſtändigkeit“ eines Unparteiiſchen vortäuſchten; denn weder in 
der „Rzeczpospolita“, noch im „Kurjer Warſzawski“ und dem⸗ ha 
entſprechenden Zeitungen in Poſen jemand Glauben ſchenken wi 

Die genannte Zeitung bringt dieſe Nachricht in einem Ton, als 


Und da wohl niemand 3 das Eingehen des Deut⸗ 


e 1 ür 
die 8 Schulvereins möchte ich auf folgende Auſgaßen 


Deshalb n ſie immer 
daß der Kurs der Auslandsvalute 


Ich glaube, 
Gymnaſi aufgeben. Wir müſſ 


d. Wolizski. 


— * 3 


Kaffee die Teilnehmer an der Pädagogiſchen Woche mit den Vor⸗ 
FR enden und zahlreichen Gäſten aus der deutſchen Bürgerſchaft 
oſens. x 2 

Heut, Dienstag, vormittag ſprach Dr. Müller-$reien>» 
fels über „die Erziehung zur Kunſt und die Erziehung durch die 
Kunſt“. Arbeitsſchule im Deutſchunterricht a) auf der Unterſtufe, 
b) im Aufſatzunterricht; nachmittags über Volks⸗ und Kultur⸗ 
kunde in der Schule, 1. Vortrag Dr. Beckmann, 2. Vortrag 
Greff. Das weitere Programm iſt für die nächſten Tage folgender⸗ 
maßen in Ausſicht genommen: Mittwoch vormittag Schul- 
organiſation und pädagogiſche Reform in Polen: Rektor 
Kryzan; der Realunterricht in der Arbeitsſchule: Bogen: 
Unterrichtslektion: Bregenz; Arbeitsunterricht in der Behandlung 
von Gedichten und Leſeſtücken: Wol ff. Nachmittags: der Geſamt⸗ 
unterricht im erſten Schuljahr: Bogen; 2. Vortrag: Dr. Beck 
mann — Donnecstag vormittag: Vom Wollen und Werden 
(aus der eigenen Praxis): Bogen; Unterrichts probe: Boge n; 
aus der phonetiſchen Unterrichtspraxis: Schieferdecker und 
Frau Starke. Nachmittags 3. Vortrag Gre ff. — Freitag vor⸗ 
mittag Unterrichtsprobe im Engliſchen: Schiefer d eck er; 
griffliches Zeichnen: Bogen. Beſichtigung von Schulhäuſern. 

: ird heute, am Dienstag, Puccinis 
# Im Großen Theater wir als. Gäſte 


„Tosca“ wiederholt. In der Aufführung wirken als 
Frau H. Ruſszkowska⸗Zboinska (Tosca) und der Baritoniſt K. 


Krugtowski (Scarpia) mit. Den Caravadoſſi ſingt, wieder Herr 
Am Mittwoch wird Verdis „Traviata gegeben, am 
Donnerstag „Aida“ (Gaſtſpiel Ruſgkowka⸗Zboinska und K. Kru⸗ 
glowski). — Das Orcheſter des Großen Theaters wurde durch 
Engagement eines namhaften Geigers, des Herrn K. Gorsti 
(früher Profeſſor am Konſervatorium in Charkow), ares — 
X Beim Kartoffeldiebſtahl erſchoſſen wurde geſtern abend in 
der elften Stunde der 20jährige Arbeiter Wladistaw Olſzewski 
am Brama Warszawski (Warſchauer Tor). Er war mit 6 anderen 
Genoſſen auf einem Felde mit Kartoffelſtehlen beſchäftigt, als fie von 
einem zu dieſem Zwecke angeſtellten Wächter überrafcht wurden. Der 
Feſtſtellung ihrer Perſonalien verſuchten fie ſich dadurch zu entziehen, daß 
fie den Wächter hart bedrängten und tätlich angriffen. In der Notwehr gab 
er zwei Schüſſe ab, von denen der eine einen Jüngling an der rechten 
Wange ftreifte, während der zweite dem ſich hauptſächlich vordrängenden 
Olſzewski durch die Bruſt ging. Der Schwerverletzte wurde in die 
Baracken jener Gegend geſchafft. in denen er bei ſeinen Eltern wohnte, 
ſtarb aber ſchon nach kurzer Zeit. 
X Einbruchsdiebſtähle. Gleich in drei Wohnungen des Hauſes 
Görna Wilde 76 (fr. Krondrinzenſtr.) eingebrochen wurde am geſtrigen 
geſtohlen wurden Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Geſamtwerte 
von einer Million Mark. — Aus einer Bodenkammer des Hauſes 
ul. Grunwaldzka 22 (fr. Auguſte Viktorſaſtr.) wurden 6 Meter Mantel⸗ 
ftoff, 4 Meter weiße Leinwand und andere Sachen im Geſamtwerte 
von 80 000 M. geſtohlen. N 
X Polizeilich feitgenommen wurden geſtern 6 Betrunkene und 
21 Dirnen. . 


*Ritſche, * re 
oldenen Hochze e i 
Heis teig sede in voller körperlicher Rüſtigkeit. 
2 „11. September. 17 einer der letzten Nächte meldeten 
15 beim hieſigen Einwohner Malinowski zwei ihm unbekannte 
änner, ſowie eine Frau und baten um ein tlager. Von Mit⸗ 
leid mit den Obdachloſen erfaßt, gab M. ihnen ein ſolches, und zwar 
nicht nur für eine, ſondern auch die nächſte N Für dieſes 
Mitleid wurde M. jedoch mit ſchnödem Undan entlohnt, 
denn am Morgen des nächſten es gewahrte er, daß die angeblichen 
Obdachloſen unter Mitnahme chiedener Sachen auf und davon 
waren. Die Polizei iſt den Dieben auf die Spur. 


— —— ᷑̃— — — — — — 
Handel, Gewerbe und Verlier. 


12. September; Das Feſt der 
eut das Gartner n 
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und wer tiefer hineinſieht in das Leben der darbenden Alten, der 
hat nur den einen Wunſch, zu helfen, und zwar wirkſam zu helfen. 

Ein Beiſpiel aus der großen Not: Der Inhaber eines kleinen 
Möbelgeſchäfts hat am Anfang des Krieges, als das nahende Alter 
ihm die weitere Geſchäftsführung verbot, ſein Unternehmen für 
eine damals recht ſtattliche Summe verkauft, von deren Zinſen 
er mit ſeiner ſchon älteren unverheirateten Tochter recht behaglich 
zu leben gedachte. Von den Zinſen, die für einen Monat reichen 
ſollen, können fie heute kein Brot mehr kaufen, auch hat eine 
langwierige Krankheit der Tochter infolge von Unterernährung 
das letzte Kapital aufgezehrt. Der alte Herr hat zwar verſchiedene 
leichtere Arbeiten ſchon übernommen, aber niemals eine feſte Stelle 
bekommen können, die Tochter hat wohl manche Fertigkeiten, aber 
keinen feſten Beruf erlernt, der ihr Verdienſtmöglichkeiten gibt. 
Zwar hat ſie feine mühſame Handarbeiten gemacht, aber bei der 
großen Schwäche kann fie nicht lange ſitzen, und die Augen haben 
durch die angeſtrengte Arbeit bald ſehr gelitten. Da iſt ihnen 
nichts anderes übrig geblieben, als ein Möbelſtück nach dem andern 
zu verkaufen. Aber was dann, wenn alles verkauft iſt? Mit 
großem Bangen ſehen die beiden dem Winter entgegen, in Erinne⸗ 
rung an den vorigen, wo ſie ſich niemals etwas Heizmaterial 
kaufen konnten, und wo der alte Herr täglich in der Dämmer⸗ 
ſtunde den Weg zur Poſt antrat, nicht um etwas zu beſorgen, 


anwälte und der Staatsanwälte der Berufungsgerichte aus gan 
Polen bezüglich der weiteren Anifizierung der einzelnen Verwal⸗ 
er 2 Feng rien Ei bor abe über den Ent⸗ 

urf eines einhei das fängnisweſen ſtatt. 
lber dieſe Angelegenheit wird der eee geg 55 
fängnisweſens, Auguſtynowicz, Bericht erſtatten; außerdem 
wird der Entwurf eines neuen Geſetzes über die Beſoldung der 
Richter und der Staatsanwälte und die Eingliederung der Staats⸗ 
beamten in die Dienſtkategorien beſprochen werden. Behandelt 
werden ebenfalls die Berechnung der Gerichtskoſten für Hilfstätig⸗ 
keiten, die Entlohnung der Beiſitzer und der Richter am Gewerbe⸗ 
gericht. Außerdem wird eine ganze Reihe anderer laufender An⸗ 
gelegenheiten beſprochen werden, die für das geſamte polniſche Ge⸗ 
richtsweſen in Betracht kommen. Der Juſtizminiſter 
Gelegenheit die Strafanſtalt in Wronke beſichtigen. 5 


Pädagogiſche Woche. 

Die Pädagogiſche Woche, die in dieſer Woche in Poſen in der 
Mittelſchule in der ul, Franciſzka Ratajczaka (fr. Ritterſtraße) mit 
rd. 200 e ee nn am Sonntag abend mit 
einem im bisherigen Deutſchen Gymnaſium an der Schützenſtraße 
abgehaltenen siena eröffnet, in der Herr Kelche 
über das Thema: „Die deutſche Schule und das deutſche Eltern⸗ 
haus in Polen“ ſprach. Die Reihe der Vorträge begann am Mon: 


ſondern um im gut geheizten Gebäude einmal die erſtarrten Glie⸗ 62 ie 15 18. 70 5 as ie yon den an 
der wärmen zu kö x i i wied u „Tyseallehrer Wo ſprach über eſtaltung u 
e zu können. Soll es dieſen Winter wieder ſo werden, Schul ta Ne en en 1 


daß die Tochter ſchließlich, weil ſie nichts anderes mehr hatte, von 
bekannten Familien die Küche nabfälle und Kartoffelſchalen erbat, 
um wenigſtens den Hunger ſtillen zu können? Nur ein Bild von 
den unendlich vielen, die man von der Not des Alters zeichnen 
Bunte, je vieleicht neh nicht eius der keanigſten ?:! 


niſation des höheren Schulweſens, Bogen über lreform⸗ 

verſuche. Nachmittags ſprach Herr Greff über 1 

und ihre Anwendung in Erziehung und Unterricht, Dr. Müller⸗ 
er v Grundlagen 2 


Freienfels n der 
sten! Am Abend vereinigte ein gemütliches Beifanmenfein, im Deuiſchen 


\ 


* * 


wird bei dieſer 


Pädagogik. den 


A — Angebot, N = Nachfrage. + — Umſaß. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 12. September 1022 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kg. bei ſofortiger Waggon⸗ 
1 Lieferung.) 


fe 
Weizen 30 00033 000 W. Eu 10 600 
Roggen. . . 17 500 — 18 300 Roggenkleie . 10 600 
Braugerfte . . . 18 200 — 19 200 | Getreideitroß, lofe 5.000 
RE „ gepr. 5500 
eigenmehl 65 %, 52 000—54 000] Heu, loſe 6 800 
Roggenmehl 70 % 30 00030 800] „ gepr. 7 600 
Kleine Umſaͤtze.— Stimmung: fe. N 
Berliner Börſenbericht 
vom 11. September. 
Diskonto⸗Komm.⸗Anleihe 430.— Polniſche Noten 21.75 
a were ehaien n 362.— Auszahlung Holland . . 60 000.— 
Obe, ar s 203.50 ondon . 6875.— 
rtmann Maſch.⸗Aktien 1075.— Neuyort . . 1540.— 
höni 20 0 * R 2 74.— “ Paris 1 11 800.— 


er * 5 Sch 13229 . 
80 r 641.— Koehler, Str 18285. 
7% Poſ. Pfandbriefe. 38.— Ungariſche Goldrente .. 3950.— 
Auszahlung Warſchau . 21.75 . 


Danziger Börfe vom 12. September. Mittagskurſe: Polniſche 
Mart 20732034, Dollar 1460, ſch 


Berantwortlich: für den politiſchen und den allgemeinen Teil: J. V. Theodor 
be Wee 8 B54 b fe be Rn 

inze 5 i un 
5 5 . Verlogsanfialt T. X., fümilich in Poznan. 
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— 8 + »ofener Tageblatt. = 
F e a lleler . „ 


0 1 Schloss“ 
416 
1 Sala Skowron Bir benötigen laufend 


} Marz Pk Waldparzellen Grubenholz 


Moderne Porträts. 
N Verlobte. (70 
in jeder Menge und erbitten äußerte Offerten. 


für Legitimationen. 
Auf eilige Photographien 
kann gewartet werden. 
GörnosSlaskie Przedsiebiorsiwo Weylowe, Poznan 
Poznan, Waly Zygmunta Augusta Nr. 5. 
Tel. 1296 i 3871. Telegrammadr.: Wegleslaskie. 


Mittwoch, den 20. September, abends 7 Uhr, 
in der Kreuzkirche: 


Konzert des Berliner Blüthnerorcheſters. 
Lig. Kapellmeiſter Eduard Möride, 


Beethoven, Ouverture zu „Coriolan“, VII. Sinfonie. 
Brahms, IV. Sinfonie. 9019 


u 2000, 1000 Mk., z 50 Mk. 
Plätze Kine 500 Mk.. Shi lerplä ihe einschl. Sten ier 


im Vorverkauf Muſikholg. Görski und Ev. Vereinsbuchhdlg. 


Spielplan des Großen Theaters. 


Dienstag, 12. 9.: „Tosca“ (Gaſtſpiel H. Ruszkowska- 
Zboiüska und K. Kruglowski). 
Mittwoch: 138. 9.: „Traviata“ (m. Herrn A. Karpacki) 
Donnerstag: 14. 9.: „Aida“ (Gaſtſpiel H. Ruszkowska- 
Zboiriska und K. Kruglowski). 
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1 Zagrowo * Poznati | Stutzflügel, 
u ember 1922. ſchwarzer, verzugsh. verkauft. 
gr Anfragen an Henkel, 
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Für die uns exwieſene Anteilnahme 
bei dem Tode unſerer beiden Kinder danken 


lichſ für ti. Gui 2 
en vr ehe 4 en eamier 0s b , Yukäuje A Seine) Teatr Palacowy. 7 
Viclor U. Rege U. Frau nu — Glſchastene d. Blattes erb. = Jom 7. bis 18. September 2 


die grösste Attraktion 8 
3 des Tasizndischen Films ze f 
Hinter den Kulissen 
von Monte Carlo. 


Ein imponierendes Drama in 3 Serien. 
Heute die erste Serie unter dem Titel: 


ds 

„Die Favoritin des Schahs“. 
In der Hauptrolle 

Ellen Richter. 

Beginn der Vorstellungen: Wochentags um *, 

6%, u. 81, Uhr. An Sonn- u. Feiertagen 

um * Uhr, letzte Vorstellung um 9 Uhr. 

Für Kinder u. Jugendliche 

der Zutritt verboten. 


Cditga geb. v. Bentivegui. 
Luboſin, 12. Sept. 1922. 


J. Suche zum 1. Oktober d. 9 U 
J. oder ſpöter einen unverh. lärkemei et Ein mittleres 
13 Beamf en, zum fofortigen Antritt ſucht Riff 
mö er deutſch. u. poln. f er uf 
Spe. in Wort u. Schrift mächt., Dom. Kotowiecko, 9 


Kr. Pleſzew. 
zur Beaufſichtigung des Hofes— „d üͤ⁊ñ«ꝛVv 
it. zur Anfertigung ſchriftl. Nach Deutſchland ſucht: Maßen auc Dh in ieee 
Arbeiten. Zeugnisabſchr. nebit | Deputatfam. mit Hofgänger, angabe u. Inventarbeſtand an 
. W 9030 5 1 uſw. 5 Aowaczet, Pletz, O.-5 
eſchſt. d I, erbeten. Paul Schneider, Stellenver⸗ 23 ar 
7 8 8 mittler, Boznan, sw. Mar- ente. 2. 


lein Nr. 48. (9017 Landwirtschaft 
Disponent geſucht. a n e 
Bewerber, die an ſelbſtändiges 99 gewöhnt benden Inv. u. voller Ernte, 
und im Verkehr mit der Beſitzerkundſchaft erfahren 3 maſſ. Gebäuden, zu kaufen 
find, wollen ausführliche Offerte mit Angabe des S geſucht. Reelle Ang. v. Selbſt⸗ 
Antrittstermins und der Gehaltsanſpr. einreichen. verkäufern erbittet Bank Ko- 
Wohnung kann beſchafft werden. misowy Koscian. (9057 
Landw. Ein- und VBerkaufsgenoſſenſchaft TEE — 


F ͤ KV 


Sc hul2 
Margarete ante 


Sw. Marein 411. 


Pri M ent 
enhalter 
> Büstenhalter 


Aufgebot. | Geb. J. Dame, 20 2. alt, 


; bon mehreren Zimmern mit 
empfiehlt in grosser Auswahl Buch alter oder ohne Möge Miets preis Es wird zur allgemeinen | bäusl. und wirtſchtl. erzogen, 
Altre nommiertes Spezial- Korsett · Geschäft Nebenſache. Oder kaufe eine Kenntniß gebracht, daß angenehme Erſcheing., groß. 


der abet eents And wat Verm. u. Ausſteuer, wünſcht 
paul Oskar Erich mit gebild. Herrn in Brief- 
Audolph, wohnhaft in] wechſel zu treten zwecks ſp. 
— — Grobla 1, Heirat. Da ſehr kinderlieb, 
2. die Hertha Lydia Eu- Witw. m. Kind nicht ausgeſchl. 
ſabeth voltmann, ohne Gefl. Offert. unt. 8205 an d. 
Beruf, wohnhaft in Geſchäftsſtelle d. Blattes erh. 


ente. ee n Für diſch. Optanten, 


von Zuderfabrit in Stadt bald geſucht. Kenntnis der Villa 
poln. Sprache in Wort und Schrift erwünſcht. Bewerb. m. 
Lebenslauf, ſowie genauer Darlegung über Ausbildung u. 2 ebenfalls Wohnungs- 


Sh. Beſchäftigung u. B. G. 9002 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.] einrichtung, auch teilweiſe. 
. 1. 9066 a. d. chäftsſt. 


Ein D H 0 fb en mt 1 De S. erbeten. 


wird für — Pr 0 Oktober d. J. geſucht. Meldungen 
mit Zeugniſſen und Gehaltsforderungen an die [9059 
Herrihaft Lekno, Kr. Sroda, Poſt Zeniemyeln N 0 


J Frau M. Kabzmarek, u 2. eng 0 
Eigenes Mass-Atelier, 


der große Erfolg 


Storkow Flottgehende 
in der Ausbreitung = Gä oder Gärlnerin — 0 miteinander eingefen Schuhmadernerkin 
of f ie Bekanntmachung 
meiner Fabrikate liegt in dem feſt durch. ſofort it ner . — A Poren ta. „. Die Beranntmach des] mit 3 Zimmerwohnung in 


geführten Prinzip. 


Aufgebots hat in Fürſten⸗ Bertfaen zu tauſchen gegen 


eugnisabſchriften 9027 iogörlöw, Poznan, 

Nur das allerbeſte iſt für Dominium e Niete, vow. Chobits. — Dabtowst 25 38. 1 — du chene E. wisse 
den Landwirt gut genug. . —— ͤ r ee e . . 
au inderniſſe It e * * 
6 f a Ginfprachen Haben binnen 2 beſiher Wen nee 

Allerbeſte reitpreſchmaſchinen Keine Virkſchaft Soden Se som üntergeigne gingen Seingungen Di 

unerreichte erwaltung 

werden ſofort eingeſtellt 83 Morgen, mit komplettem lde a. Spree, von Grundſtücken, Häuſern Ge⸗ 
oſener Buchdruckerei n. Berlogsanft.T. lebenden und toten Spabentar, am 9. September 1922. töbetrieb brikunter⸗ 
hückſelmaſchinen er —— Gang. * f —.— uliea Zwierzuniecka 6. voller Ernte. möchte ich ver-| Der Standesbeamte. ——.— — ä 
2 — — — [Ilitaufen oder gegen ein gleiches J. V.: Wieſe. jeder Art und Größe. Auch 


n u. Wind- 

egen ür 

Maſchinenſabr ik und Gifengiekerei 
K. Mielke, Chodziet, keins. 


werden dieſelben beliehen mit 
hohen und günſtigen Geld⸗ 
darlehen. Ang. u. 9065 
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


BER” : St e bildeles. de kt Deutſchland 

ae „Mädchen als Flite un amd 12 e e un K r 
n a d. äftsſt 

Seielliche ajterin . BT, * Sen bern . 


Baby, pow. Ddolansm. [9034 Save Grundſlüch "er 


Geſucht = For oder 1. Otiober zirka 12 Mrg. Acker, ſofort zu 
verkaufen. Homuth, 


eonngeliche Erzieherin i 


Ander, 10 ½ und 8%, 1; alt. Latein erforderl. 
lad ir. Gehaltsanſprüͤche, Zeugniſſe einfenden an in Bu HDgosgcz 
Fron Nammt geb. v. Witzleben, Falmierowo, a immer, 2 Küchen, 
90621 — 


Sommerſproſſen, 
Sonnenbrand, gelbe 
e en 


Axela-Cr&me 


V Dofe 750 M., ½ Doſe 
1500 M. Axela-Seite, 
1 Stck. 500 M. 

buſch, Pozua Nowa 


Wir kauſen [415 


Knüppelholz. 


in Waggonladungen und erbitten äußerſte 
Offerten waggonfrei Verladeſtation. 


GürnoSlaskie Przedsigbiorstwo Wenlowe - Puma, 
Poznah,. Waly Zygmunta Augusta Nr. 3. 
Tel. 1296 n. 3871. Telegr.⸗Adr.: Wegleslaskie, mal 


Gut nöbl. Zimmer 


zu 3 


Docks 3, I. rechts. 5 


Poſener Sprachführer. 


Ein polniſch⸗deutſcher und deutſch⸗polniſcher Wegweiſer 
in handlichem Taſchenformat. Zu beziehen durch alle Buch⸗ 
handlungen ſowie gegen Einſendung von 25 Mart als 
Einſchreibſendung direkt vom Verlage: 


. bengelaß. ſchöner Obſt⸗ 
bow. Wyrggs —— ee leber ver- 


Suche zum I. oder & |täufig. Bingebote an 
e beſſere Wirtin. Heeer 
Zeugnisabſchr. und Gehaltsanſprüche bitte einſenden — ʒœd'GͥꝓB — 

Frau Gutsbeſ. Aabiſch, Jabienko, pow. Mogilno. | braunen Jugdhund, 


Suche zum 1. Oktober, gebildete, evangeliſche im 8. Felde, har zu — 
Jörſter Heinrich. Go- 


Kindergärtnerin 
2. Kl. wer Kinderfräulein 88 g dena 
zu zwei Anaben von 75 und 2½ Jahren bei gün he . REEN 


Bedingungen. Zeugnisabſchriften, Bild und e — | 
find einzuſenden an 


Frau 1. Buetiner, Rittergut Söne, Stellengeludhe 


Sauberes, feſtes 


Einwickel-Papier 


in Bogen 83x42 cm, Schreibpapier, 
wenig bedruckt, für Zebenzuittei 
und Düten paſſend, gibt ab 


Poſenet Buchdruckerei und Verlagsanfalt J. 1, 


dadurch mit 1 1 beitragen, daß den hier bleibenden Gliedern der deutſchen 
das Sicheinleben in die neuen Verhältniſſe erleichtert wird und 
daß 232 in Poſen weilende — — wenigſtens von einem 
Schwierigkeiten befreit werden, mit denen der we ran hier und 

die ae ihrer Geſchäfte in Poſen für fie verbunden iſt. 


Seihäftshans-Berhauf, Tea,, 50 


elikateſſen-, Seiler - und Rorbmaderwaren- 


ul. Iwierzyniecta 6. (Zeziörti-Aoftowstie), Poſt Nie zychowo, Kr. Wyrzysk. ne Seide Ad endende, gu:c: Sage, aufblühende 
Intelligentes deutſches | Henker Stadt. Anfr. bei Waschke, Sieratöw b. Miedzychöd. * 


Jür Konditorei! 


Verſchiedene Walzen, Preſſen, Stanzen, 
Maſchinen zu Bonbons; 


eg mehrjähr. Praxis“ firm 
d. Zucker⸗Induſtrie, ſuſch t 


(m. Lehrerinnendipl. haben den Vorzug) Dauer- od. Kampagneſtellung. 
von einer Familie in 6255 zu 6jährigem ae geſucht. Gefl. 3 an Frau 


Grubenholz 


jede Menge ab Wald oder loco Verladeſtation, 


Formen für Schokolade; Gefl. Offerten unt. J. A. an die „Lodzer Freie Preſſe“ Lehrer Pflanz, Krobia 2 
verſchiedene Etiketts: Lodz, erbeten. ee. Wälder 


6111.11... . ˙— —— eine -.- 


mit Grubenhölzern von 20 Morgen aufwärts 


zu Teegebäck Farben, Aether, Banille in gegen Kaſſa ſofort zu kaufen geſuchlt. 


Pulver; 8257 WI} Angebote erbittet 417 
* Wir ſuchen Stellung für einen verheirateten, ä t f f ri fi ex a en 
Sirup, Kakaobutter, Agar⸗Agar tüchtigen an in 18. uber! In 0 1 IRBOR. Im orf er: 6 orf 
empfiehlt R nd anf on N ledigen 1 aum ve 8 ” 1 * 5 K 0 r 
auf einem Gute. Bin de arczyüski i Ska,, . Ko: d., 
P. Flancman, Warszawa, He Ne und erſten Beamlen. Seiten Neuen Ves, Pozmal, — rise Wolnosel 11 
7 r eberverban mächti eugn. vo d = 
Swietoierska 36. — Tel. 72-67. far die deuiſche Sandictidaft in Großpolen, Ang. — 9029 u. d. Geschäfte. Telegr.⸗Adr.: Arbor, Poznan. Tel. 1891. 
Voznafl. ul, Slowaekiego 8. 49066 ftelle d. Bl. erbeten. 
* 


